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Ich bin der Herr, dein Arzt
Eine Predigt von Pfarrer Dietrich Bonhoeffer

 
Januar 1941

Mitten in der herrlichen frohen Natur sehen wir, wie ein gelähmtes Kind im Rollstuhl ge-
fahren wird. Wer noch ein Herz hat, das nicht völlig stumpf geworden ist für den Nächsten, 
dem wird es im Augenblick klar, dass hier etwas in unserer Welt nicht in Ordnung ist, dass 
die Welt, in der dieses Bild der Qual und der Trauer möglich ist, nicht die ursprüngliche 
Schöpfung Gottes ist. Hier ist etwas Widergöttliches in die Welt eingebrochen. Die Welt ist 
von ihrem Ursprung abgefallen. Zerstörende Mächte haben in ihr Gewalt gewonnen.

Nur in einer gott-los gewordenen Welt gibt es Krankheit. Weil die Welt an Gott selbst krankt, 
darum gibt es kranke Menschen. Nur eine Welt, die wieder ganz in Gott geborgen wäre, eine 
erlöste Welt, würde ohne Krankheit sein. In der Bibel begegnet uns ein seltsames Wort: „Und 
er suchte auch in seiner Krankheit den Herrn nicht, sondern die Ärzte“ (2. Chronik 16,12). Es 
handelt sich dort um einen frommen Mann, dem die Bibel sonst hohes Lob zollt für seinen 
Eifer um die Sache Gottes. Aber dieser Mann dachte bei aller Frömmigkeit darin sehr mo-
dern, dass er streng unterschied zwischen den Dingen der Religion, in denen man sich an 
Gott wendet, und den irdischen Dingen, in denen man sich bei irdischen Stellen Hilfe holt. 
Krankheiten, besonders leibliche Krankheiten sind irdische Angelegenheiten mit irdischen 
Ursachen und irdischen Heilmitteln. Krankheiten gehören also vor den Arzt, aber nicht vor 
Gott. Wie dürfte man auch Gott, den Herrn der Welt, mit seinen kleinen leiblichen Übeln 
belästigen? Gott hat andere Sorgen.

Das ist ganz vernünftig und vielleicht auch religiös gedacht. Aber es ist falsch. Gewiss haben 
Krankheiten ihre irdischen Ursachen und irdischen Heilmittel. Aber damit ist eben bei wei-
tem nicht alles und nicht das Entscheidende über das Wesen der Krankheit gesagt. Gewiss 
soll der Kranke zum Arzt gehen und dort Hilfe suchen. Aber das Wichtigste ist damit allein 
nicht getan und nicht erkannt. Hinter den irdischen Ursachen und Heilmitteln stehen die 
überirdischen Ursachen und die überirdischen Heilmittel der Krankheit. Solange man daran 
vorbeigeht, lebt man in Wahrheit an seiner eigenen Krankheit vorbei, bekommt man ihr We-
sen gar nicht zu Gesicht. Ihr Fluch und Segen bleiben unerkannt.

Die Krankheit gehört in besonderer Weise zu Gott. Nicht daraus macht die Bibel dem Men-
schen einen Vorwurf, dass er mit seiner Krankheit zum Arzt geht, sondern daraus, dass er 
mit ihr nicht auch zu Gott geht. Es ist kein Zufall, dass Christus in auffallender Nähe zu den 
Kranken gelebt hat, dass Blinde, Gelähmte, Taubstumme, Aussätzige, Geisteskranke sich 
unwiderstehlich zu ihm hingezogen fühlten und seine Gemeinschaft suchten. Warum hat 
Christus diese Leute nicht zum Arzt geschickt? Gewiss nicht, um dem Ansehen der Ärzte zu 
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schaden oder um seine eigene besondere Kunst oder suggestive Kraft zur Schau zu stellen, 
sondern um es deutlich werden zu lassen, dass Gott und Krankheit, dass Christus und die 
Kranken ganz eng zusammen gehören.

Christus will der wahre Arzt der Kranken sein. „Ich bin der Herr, dein Arzt“ (2. Mose 15,26). 
Das sagt Gott, das sagt Christus. Der Schöpfer und Erlöser der Welt bietet sich dem Kranken 
zum Arzt an. Wollen wir dieses Angebot unversucht lassen, nachdem wir auf so viele, gerin-
gere Angebote mit mehr oder weniger Erfolg eingegangen sind?

Wer den Zusammenhang von Gott und Krankheit nur ahnt, wer das unerwartete Angebot 
ernst nimmt, dem kann die Krankheit zum Hinweis werden auf die Sünde der Menschen, auf 
die Zerstörung der Gemeinschaft der Geschöpfe mit dem Schöpfer.

Hier liegen die überirdischen Gründe und Abgründe der Krankheit. Es ist die Sünde der Welt 
und es ist meine eigene Sünde, an die ich erinnert werde. Meine Krankheit braucht nicht 
einfach eine Folge oder Strafe einer bestimmten Sünde zu sein, deren ich mich anzukla-
gen hätte, auch dies mag der Fall sein, es ist aber nicht notwendig so. Doch will mich jede 
Krankheit in die Tiefe der Weltsünde und meiner persönlichen Gott-losigkeit hineinblicken 
lassen. Dieser Blick aber treibt mich zu Gott. Wenn ich in den Abgrund geschaut habe, erbit-
te ich nicht zuerst die Befreiung von diesem oder jenen Leiden, sondern ich komme mit dem 
Bekenntnis meiner lange verborgenen Schuld vor Gottes Angesicht. Die leibliche Krankheit 
will mich erkennen lehren, dass meine eigentliche Krankheit viel tiefer steckt, so tief, dass 
kein irdischer Arzt sie heilen kann, weil meine eigentliche Krankheit meine Sünde ist. Nicht 
nur mein Leib, meine Nerven, mein Gemüt ist krank, sondern mein ganzes Wesen, mein 
Herz ist krank, krank am Unglauben, an der Angst, an der Gottlosigkeit meines Lebens. Und 
welcher Gesunde litte nicht auch an dieser heimlichsten und zugleich unheimlichsten Krank-
heit?

Nun weiß ich, dass mir geholfen werden kann, wenn mein ganzes Wesen heil, gesund, neu 
wird. Wie kann dies geschehen? Die Antwort ist ganz einfach und geht doch in die letzte Tie-
fe unseres Lebens: durch echte Beichte und durch göttliche Vergebung aller meiner Sünden. 
Das mag manchem als eine seltsame Wendung und Lösung dieser Frage erscheinen, aber 
doch nur dem, der das Heilwerden des ganzen Menschen durch Beichte und Vergebung 
noch nicht erfahren hat. Was heißt Beichte? Sich Jesus Christus mit allen seinen Sünden, 
Schwächen, Lastern, Leiden öffnen und ihm auf sein Wort hin das ganze Herz geben ohne 
den geringsten Vorbehalt. Das ist keine leichte Sache und es mag uns schwerer vorkom-
men als eine gefährliche Operation. Es wird wohl so sein, dass die meisten von uns hierzu 
einen brüderlichen Helfer brauchen, der uns in solcher Lebensbeichte beisteht, sei es nun 
der im geistlichen Amt dienende Pfarrer, sei es irgendein Glied der Gemeinde, das von 
Christus mehr weiß als ich. Was heißt Vergebung? Auslöschung meiner ganzen heillosen, 



verfahrenen, gescheiterten Vergangenheit (von der vielleicht nur ich selbst weiß) durch 
Gottes Machtwort und durch das Geschenk eines neuen, fröhlichen Anfangs meines 
Lebens.

Wer kann mir einen solchen neuen Anfang schenken? Niemand anders als allein der 
gekreuzigte und lebendige Jesus Christus, der selbst die Heillosigkeit des Lebens an 
sich erfuhr und sie überwunden hat in der Gemeinschaft Gottes. Es ist der einzige Arzt, 
der meine tiefste Krankheit kennt, der sie selbst getragen hat. Er ist der „Heiland“, der 
Herz, Seele und Leib heilen kann.

Was aber hat Vergebung der Sünden mit leiblicher Gesundung zu tun? Mehr als die 
meisten Menschen ahnen. Freilich ist es ein geheimnisvoller Zusammenhang. Aber ist 
nicht wenigstens so viel begreiflich, dass von einem Menschen, der in seinem Herzen 
wieder frei und fröhlich geworden ist, so manche körperliche Beschwerde einfach ab-
fällt? Der Leib wird vielfach allein darum krank, weil er sich selbst überlassen ist, weil 
er sein eigener Herr geworden ist. Nun aber hat der Leib seinen rechten Herrn wieder-
bekommen, der ihn regiert. Der Leib ist nicht mehr der Herr. Er ist nur noch Werkzeug, 
ja mehr als dies, „Tempel des Heiligen Geistes“ geworden. Es gibt viele Leiden, die 
von dem empfangenen Zuspruch der Vergebung nicht sichtbar gelindert und beseitigt 
werden. Aber der verborgene Zusammenhang von Vergebung und leiblicher Gesun-
dung kann auch so sichtbar zu Tage treten, dass alle medizinischen Begriffe gesprengt 
werden und die Ärzte vor einem Rätsel stehen. Eines ist gewiss: Wie der Unglaube 
eine Quelle der Zerstörung und der Krankheit des Leibes und der Seele ist, so ist der 
Glaube eine Quelle aller Heilung und der Gesundung.

Wenn Christus sich den Arzt der Kranken nennt, dann fällt auf jeden Kranken, wie 
elend er auch sei, der Glanz der göttlichen Barmherzigkeit. Der Kranke gehört Gott. 
An ihm will Gott sein Heil verwirklichen. So begegnen wir in dem kranken Bruder der 
Barmherzigkeit Gottes selbst, der in Jesus Christus der Arzt der Kranken ist. Der Kranke 
will Heilung. Christus schenkt ihm mehr: sein Heil.

Wochen mit
Passionszeit 2021 | 17.2. - 3.4.
7

... mit dem Wort Gottes   ... mit dem Gebet   ... mit anderen in Gemeinschaft                        www.7Wochen.de


